
 
 

Lohn. Zeit. Respekt! Frauen*streik 2019.  

Vier Monate vor dem Frauen*streik am 14. Juni 2019 laufen die Vorbereitungen auf Hochtouren.  

Vier Monate vor dem Frauen*streik laufen die Vorbereitungen auf Hochtouren. Überall in der Schweiz sind 
regionale Komitees am Werk. Und unter dem Motto „Lohn. Zeit. Respekt! Frauen*streik 2019“ haben der SGB und 
seine Verbände vor kurzem Forderungen verabschiedet, mit denen die Gleichstellung in der Arbeitswelt 
vorangetrieben werden soll. In der Luft liegt der Frauenkampftag schon lange. Im Sommer 2017 unterbreitet der 
Bundesrat dem Parlament eine Revision des Gleichstellungsgesetzes. Endlich. Bereits drei Jahre vorher hatte er 
den gesetzgeberischen Handlungsbedarf in Sachen Lohngleichheit offiziell festgestellt. Frauenorganisationen und 
Gewerkschaften mussten grossen Druck aufbauen, damit Justizministerin Sommaruga trotz der starken 
Widerstände in der Vernehmlassung konkrete Massnahmen vorschlagen konnte. Die Vorlage war durchzogen – 
weder eine Kontrollpflicht für alle Firmen noch Sanktionen waren vorgesehen. Und es war absehbar, dass die 
Vorlage von der rechten Mehrheit entweder weiter geschwächt oder gar versenkt würde. Das Schneckentempo 
und der Krebsgang in Sachen Lohngleichheit, kombiniert mit dem Streit um die Erhöhung des Frauenrentenalters 
sowie dem wieder viel lauter werdenden Sexismus im Alltag schürte den Unmut vieler Frauen. Erste Stimmen für 
einen neuen Frauen*streik wurden laut. Vor allem in der Romandie. Ab der Jahreswende 2018 ging es dann 
Schlag auf Schlag. Zehntausende Frauen demonstrierten im Januar an den Women’s Marches in Genf und Zürich 
gegen Sexismus und für Gleichstellung. Die Frauen zeigten, dass die Frauenbewegung auch in der Schweiz vor 
Leben sprüht. Im Januar überwies der SGB-Frauenkongress zuhanden des SGB-Kongresses vom November 2018 
einen Antrag, den Frauen*streik 2019 zu unterstützen und aktiv teilzunehmen. Und bereits im Juni begannen 
Aktivistinnen in der Romandie – unter ihnen viele Gewerkschafterinnen, aber auch viele bisher nicht politisierte 
Frauen – mit der konkreten Umsetzung. Ab dem Sommer folgten Treffen in der Deutschschweiz und im Tessin und 
an der grossen #ENOUGH-Demo für Lohngleichheit mit 20'000 Teilnehmenden machte der Frauen*streik-Block 
lautstark auf die Pläne für den 14. Juni 2019 aufmerksam. Die Begeisterung für einen Frauen*streik 2019 hatte die 
ganze Schweiz erfasst. Anfang Jahr veröffentlichten die Collectifs romands ein gemeinsam erarbeitetes Manifest 
mit 19 Punkten. Die zahlreichen Gründe und Forderungen für den Streik, die darin aufgezählt sind, lassen keinen 
Zweifel: Es braucht grundsätzliche Veränderungen, um der Gleichstellung in allen Sphären unserer Gesellschaf 
zum Durchbruch zu verhelfen. Was die Arbeitswelt betrifft, hat der SGB-Vorstand die Ziele verabschiedet die er im 
Rahmen des Frauen*streiks verfolgen will.  Der SGB hat dabei die im Manifest der Collectifs romands hinsichtlich 
der Arbeitswelt enthaltenen Forderungen ausgeführt und konkretisiert. Unter dem Schlagwort «Lohn» fordert der 
SGB die finanzielle und gesellschaftliche Aufwertung der Arbeit von Frauen. Dafür braucht es Lohnanalysen mit 
Kontrollen und Sanktionen, Gesamtarbeitsverträge in Branchen mit hohem Frauenanteil, einen Mindestlohn von 
4000 Franken, arbeitsgesetzliche Regelungen für bezahlte Arbeit in Privathaushalten und anständige AHV-Renten 
ohne Rentenaltererhöhung.  „Unsere Zeit ist mehr wert“ war das Motto des letzten SGB-Frauenkongresses. Der 
SGB nimmt dies auf und verlangt mehr Zeit und Geld für Betreuungsarbeit. Weiter fordert er die Abschaffung der 
Arbeit auf Abruf und der ständigen Erreichbarkeit, sowie eine auf 30 Stunden pro Woche verkürzte Vollzeit. Dazu 
kommen ein Anrecht auf vorübergehende Pensenreduktionen mit Rückkehrrecht, einen Mutterschaftsurlaub von 24 
Wochen und mindestens 8 Wochen für die Väter und paritätisch aufgeteilte Elternzeit von mindestens 24 Wochen. 
Frauen und Männer sollen ein Anrecht auf ausreichende Urlaube für die Pflege von bedürftigen Angehörigen 
haben, und die öffentliche Hand soll stark in den Care-Sektor investieren.  Last but not least fordert der SGB 
Respekt statt Sexismus am Arbeitsplatz. Bei Mutterschaft und Angehörigenpflege muss der Kündigungsschutz 
ausgebaut werden. Der SGB fordert Nulltoleranz bei sexistischer Gewalt und verlangt eine wirksame Prävention 
von sexueller Belästigung am Arbeitsplatz sowie entsprechende rechtliche Bestimmungen mit erleichterter 
Beweislast. 

Was kann ich tun? 
Die Vorbereitungen für den Frauen*streik werden überall vorangetrieben. Nächste wichtige Etappe ist der 10. 
März. Im Volkshaus in Biel findet ein nationales treffen zum Frauen*streik statt. Auf dem Programm: Die 
Präsentation der verschiedenen Streikkomitees, eine Podiumsdiskussion mit internationalen Gästen die ihre 
feministischen Streikerfahrungen teilen werden, und die Verabschiedung eines Streikaufrufs. Wer sich in seiner 
Region oder am Arbeitsplatz engagieren will, kann sich einem regionalen Komitee anschliessen oder sich bei 
seiner Branchengewerkschaft melden. Die Kontakte findet man hier, auf der Seite des SGB.  
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